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Das Leben der Renngreyhounds in Großbritannien ist – bildlich gesprochen – von der Wiege 
bis zur Bahre streng bürokratisiert und reglementiert. 

Die Regularien der lizensierten Industrie, die Rules of Racing (RuR) des Greyhound Board of 
Great Britain (GBGB), definieren auch die Unterbringung und Haltung der Hunde. Nichts wird 
dem Zufall überlassen. Von Vorschriften, dass und wann ein zukünftiger Rennhund seine 
Ohrmarkierung und den Mikrochip erhält bis zur sogenannten „Retirement Form“ (einem 
Dokument, das Gründe und Zeitpunkt des Ausscheidens des Hundes aus dem Rennsport 
dokumentiert) ist alles vorgegeben. Die Farbe der Rennjacken, die Größe der Zwinger, die 
Kontrollen durch GBGB Inspektoren oder Tierärzte, die Fütterung… 
Liest man die RuR, so könnte man glauben, dass die Hunde wohltrainiert, sicher und behütet 
durch eine schöne, sportliche Zeit geleitet werden, um dann ins gemütliche ‚Rentnerdasein’ 
überzugehen. 

Leider sieht die Wirklichkeit anders aus, mal abgesehen davon, dass es neben der GBGB 
Industrie, der in Großbritannien 25 GBGB lizensierte Rennbahnen unterstehen, auch noch 
die sogenannten „Flapping Tracks“ gibt, verbandsunabhängige Rennbahnen, die genauso 
schnell schließen wie sie eröffnet werden (derzeit ca. 17), für die es keine Regularien gibt. Und 
in Irland mit seinen 17 Rennbahnen wird die Industrie zu 50% staatlich finanziert und auch 
noch durch EG-Fonds subventioniert, aber ein Regelwerk wie die RuR existiert nicht. 

Die Irin Carole Shinkwin trainiert seit mehr als zwanzig Jahren Greyhounds und bringt sie 
auf die Rennbahn. Bevor sie 2006 mit ihren 24 Hunden wieder nach Tipperary gezogen ist, 
war sie für britische Rennbahnen lizensiert. Ohne eine solche Trainerlizenz, die für £40-50 
(ohne irgendeinen Sachkundenachweis!, vgl. RuR Art. 8) erworben werden kann, darf kein 
Trainer Hunde auf einer lizensierten britischen Rennbahn des GBGB laufen lassen. Shinkwin 
berichtet: 

„Die Regularien und der Tierschutz hier lassen sich einfach nicht mit denen Großbritanniens vergleichen. 
In den letzten vier Jahren hatte ich nicht eine Inspektion seitens des Dachverbandes Bord na gCon (=Irish 
Greyhound Board, IGB). In Großbritannien gibt es alle sechs Monate eine Inspektion durch einen Tierarzt 
und unangemeldete Inspektionen der Zwinger. Es gibt so viele Vorschriften für die Zwinger, insbesondere, 
was deren Größe, die Lichtverhältnisse und die Belüftung angeht. Die Züchter und Trainer brauchen sog. 
‚Kennel Books’ (= ‚Bestandslisten’ für ihre Zwinger) und ein Buch, indem das Gesundheitsmanagement 
der Hunde dokumentiert wird. In Irland können die Hunde im Schweinestall oder irgendwelchen Schuppen 
gehalten werden. Wird ein Hund ausgesetzt, so wird der Besitzer in Großbritannien dafür bestraft, aber 
hier kann von aufgrund der Gesetzeslage nichts unternommen werden, da die Hunde ständig den Besitzer 
wechseln und der Papierkram nicht auf den neuesten Stand gebracht wird.“ (zit. nach: Fleming, Michelle; 
10.07.2010)

Man könnte also immer noch glauben, die Welt der Rennindustrie in GB sei in Ordnung, und 
‚nur’ auf den Flapping Tracks und in Irland, naja, da hakt es dann wohl noch ein bisschen… 
Aber wie sieht sie denn aus, die Lebenswelt der Rennhunde? Können die Vorschriften des 
GBGB nachhaltigen Tierschutz innerhalb einer Wett-Industrie, die in Großbritannien allein 2,5 
Milliarden Jahresumsatz generiert, wirklich möglich machen? 



Dieser Artikel möchte deutschen Lesern, die selten eine Vorstellung von den 
Haltungsbedingungen ihrer Greyhounds haben, erklären, wie und unter welchen 
Bedingungen die Hunde gehalten werden. Zusätzlich soll verdeutlicht werden, was für 
Auswirkungen diese Haltungsform auf den späteren Familienhund haben kann. 
Wichtig ist, sich klar zu machen, dass die lizensierte Greyhoundindustrie in Großbritannien 
selbstreguliert operiert. 

Was heißt das? Das heißt, dass GB zwar an die EU-Tierschutzverordnungen gebunden ist 
und ein Tierschutzgesetz existiert (Animal Welfare Act), nach dem auch die RuR ausgerichtet 
sind. Doch die Implementierung der Regularien sowie die Überwachung der Einhaltung 
und die Ahndung von Vergehen obliegen einzig dem GBGB. Er hat sozusagen eine eigene 
Gerichtsbarkeit, die in disziplinarischen Anhörungen Übertretungen der RuR ahndet, 
Lizenzen entzieht, Geldstrafen verhängt, etc. Doch ein lizensierter Trainer, der beispielsweise 
seine Hunde in tierquälerischer Weise behandelt, steht erst dann vor einem öffentlichen 
Gericht, wenn ihm der Fehler unterlaufen sollte, seine Trainerlizenz nicht rechtzeitig 
erneuert zu haben! Alles, was unter der Ägide des GBGB geschieht, ist somit innerhalb eines 
eigenen, kleinen Kosmos mit eigenen Regeln und Gesetzen – bei gleichzeitig monströsen 
Gewinnmargen. Dazu später mehr. 

Das Leben der Rennhunde findet in den sogenannten „residential kennels“ (Zwinger von 
Züchtern/Trainern/Besitzern) oder „racing kennels“ (Rennbahnzwinger) statt. In den 
residential kennels werden sie geboren, wachsen heran und sie leben dort, wenn kein 
Renntag ist, für den sie dann an der Rennbahn in einem racing kennel unterbracht sein 
müssen. Die RuR schreiben genau vor, wie diese Zwinger beschaffen sein müssen. Die 
wichtigsten Haltungs-/Zwingervorschriften der RuR, Verkündungsstand 01.09.2011 finden 
sich in einer Box unterhalb des Berichts.  

Wie sieht die Wirklichkeit aus? Wie sieht es in den insgesamt 893 GBGB lizensierten 
Zwingern aus, die von 7 Stewards inspiziert werden müssen (die ganz ‚nebenbei’ auch noch 
für die Ohrmarkierungen und Mikrochips der Welpen verantwortlich sind)? Am 22.01.2012 
berichtete der Sunday Express über zwei residential kennels in Manchester. Beide Trainer 
beliefern die Rennbahnen mit Dutzenden von Hunden für die sog. BAGS Rennmeetings 
(Bookmakers Afternoon Greyhound Service), Rennen, die TV-übertragen und ohne 
Zuschauerbeteiligung reine Veranstaltungen für die Wettshops und das Fernsehen sind und 
99% der Umsätze im Greyhoundrennen generieren. Die Hunde, die für BAGS rennen laufen, 
sind austauschbare Massenware, deren Wert £50 selten übersteigt. 

Über beiden Anwesen hängt neben dem Eindruck von Verwahrlosung auch ein beißender 
Uringestank, der schon über eine weite Entfernung wahrnehmbar ist. 
Die Paddocks sind zu klein, vollgekotet, die Zäune unsicher und ein einziges Flickwerk. 
Teilweise haben die Hunde keine Einstreu und versuchen, sich im nassen Gras ein Plätzchen 
zum Liegen zu schaffen (Aufnahmen sind im Okt./Nov 2011 entstanden), oder die Hunde 
schlafen in irgendwelchen umfunktionierten Containern. Heizungen gibt es nicht. 

Die einzelnen Verschläge bieten schon für einen Hund nicht ausreichend Platz, werden 
aber meist von zwei Hunden belegt. Die Anlagen der Trainer Saunders und Heaton wurden 
von der Aktivistengruppe GreytExploitations im Oktober und November jeweils mittwochs 
beobachtet, immer von 9:00 morgens bis zum Sonnenuntergang. 



Dabei stellte sich heraus, dass die Hunde in Beverly Heatons Zwingern nur einmal für etwa 
10-15min an die frische Luft gelassen werden, während ihre Zwingerboxen gereinigt wurden. 
Das war dann ihre nach den RuR vorgeschriebene „ausreichende Bewegung“. 
Die Zwinger sind von innen feucht und das Dach leck. 
Licht wird in den Zwingeranlagen nur zum Reinigen der Boxen angedreht, die einzige 
Lichtquelle sind Plastikscheiben im Wellblechdach. 

Abb. 1: Saunders GBGB lizensierter Zwinger, Block 1

Nick Saunders „Zellenblock“ erinnert an Guantanamo Bay, nur dass dort sicherlich mehr 
auf Hygiene geachtet wird. Die schäbigen Behausungen sind teilweise undicht, von der 
durch die RuR vorgeschriebenen adäquaten Belüftung und Lichtversorgung kann keine 
Rede sein, sodass die Hunde fast 24 Stunden täglich in ihren eigenen Urinausdünstungen 
hocken, die bereits 10m vor den Blocks zu riechen sind. Der „Hofgang“, sprich die über die 
RuR vorgeschriebene ausreichende Bewegung in Paddocks von mindestens 20x8m für je 12 
Hunde findet hier statt: 

Abbildung 2: Saunders GBGB lizensierter Kennel Block 2 u. Innenhof



Diese Lebenswirklichkeit scheint an Hoffnungslosigkeit kaum mehr überbietbar zu sein.
Greytexploitations hat beobachtet, dass in beiden Anlagen nur bis ca. 14 Uhr ein Pfleger 
anwesend war. Danach wurden die Hunde im wahrsten Sinne des Wortes im Dunkeln 
gelassen. Am Zaun des Grundstücks wurden neben Müllsäcken auch Greyhoundschädel 
gefunden. 

Über den einstigen Star-Trainer und Hundebesitzer Charles Pickering, dem die 
hochrenommierten ZigZagKennels (70 Hunde) gehörten, berichtete ebenfalls der Sunday 
Express. Hierzu muss angemerkt werden, dass ausgerechnet die Zucht und Zuchtbetriebe 
nicht über den GBGB lizensiert werden müssen, sondern von lokalen Behörden eine 
Genehmigung erteilt bekommen. 

Allerdings besuchen GBGB Inspektoren auch Zuchtbetriebe regelmäßig, da sie die Welpen 
registrieren, ohrmarkieren und chippen müssen. 
Die Misstände in Pickerings Betrieb waren sowohl dem GBGB als auch dem britischen 
Tierschutzorganisation RSPCA (Royal Society for the Prevention of Cruelty to Animals) lange 
bekannt, denn ein Betrieb verwahrlost nicht über Nacht. 

Keiner griff ein, der GBGB nicht, weil die Zucht nicht in seinen Zuständigkeitsbereich fällt und 
die RSPCA nicht, weil man sich vor den Kosten, die durch ein Betriebsstilllegung enstehen 
würden, fürchtete. Nachdem wiederum Greytexploitations Hunde gefilmt hatte, die, mit 
Wunden übersät, Mühe hatten, irgendwelches Futter zu finden, sowie eine Hündin, die mit 
unversorgten Wunden in blutverschmierten Zwingerboxen stand, eine Hündin, die seit dem 
letzten Wurf im Jahr 2006 in ihrem feuchten, dunklen Verschlag vor sich hin vegetiert haben 
muss, wurde ihm von den Behörden die Lizenz entzogen. Die kostengünstigste Methode 
für den GBGB, sich auch in der Öffentlichkeit dieses medienwirksamen Falles von Pickering 
zu distanzieren, war, gegen ihn ein Besitz- und Haltungsverbot für GBGB lizensierte Hunde 
auszusprechen. Ferner darf er keine Rennveranstaltungen mehr besuchen. Dies geschah 
wohlgemerkt erst, nachdem die Machenschaften Pickerings, der rennuntaugliche Welpen 
und ausgediente Hunde als lukratives Zusatzgeschäft an die (Vivisektions!-)Labors der Uni 
Liverpool verkaufte, durch die Medienberichterstattung an die Öffentlichkeit gelangten. 
Während Pickering selbst das Leben seiner Hunde als „idyllisch“ beschrieb, sahen die 
Aktivisten diese Wirklichkeit: 

    
   Abb. 3: ZigZag   Abb. 4: ZigZag, fauliges Wasser



   
           Abb. 5: ZigZag, Rattendreck und –fraß  Abb. 6: Verletzte Welpen 

   
Abb. 7: ZigZagsPenny, hochgr. Lahmheit     Abb. 8: ZigZagsPenny, Wolfskralle in Ballen

Greytexploitations schrieb zur Inspektion der Zwingeranlagen: 

„Die Untersuchenden beschrieben den Hundestall als verwahrlost und rattenverseucht. Obwohl die Zwinger 
Regen und Wind ausgesetzt waren, stanken sie immer noch nach Urin und Exkrementen. Während unserer 
Besuche wurde deutlich, dass sie seit langem niemand um die Hunde gekümmert hatte. Die Zwingerboxen 
waren stark verunreinigt und einige Wassertröge waren umgekippt. Keiner der Hunde trug ein Halsband 
und im Stall wurden keine Leinen oder Maulkörbe verwahrt. Anwohner erzählten, sie hätten nur einmal 
einen Angestellten mit Hunden gesehen. Deshalb gehen die Beobachter davon aus, dass diese Hunde nie 
ausgeführt wurden. Der Greyhound ZigZagsPenny wies eine chronische Verletzung auf, die mindestens 6 
Monate zurück liegen muss. Die riesig lang gewachsene Wolfskralle, die sich bereits in den Ballen gebohrt 
hat, verdeutlicht, dass dieses arme Hundemädchen keine medizinische Versorgung erhalten hat.“ (zit. nach 
Greytexploitations, 30.05.2010). 

Nachdem Pickering die Trainerlizenz entzogen worden war, bemühte sich der GBGB sehr 
schnell, ihn als einen „faulen Apfel“ in einem ansonsten gesunden System brandzumarken. 
Doch dieses System der eigenmächtigen Selbstregulierung des GBGB, das nur dazu dient, aus 
sensiblen, fühlenden Tieren Profit zu erwirtschaften, kann generell nicht funktionieren:  
Die Zwingeranlagen der betagten, GBGB lizensierten Trainerin Eve Blanchard in Dorset, die zu 
dem Zeitpunkt der Inspektionen ‚nur noch’ 34 von ursprünglich 70 Hunden hatte und £ 4 pro 
Tag an Gebühren für einen Hund kassiert, der von ihr ‚trainiert’ und im Poole Racing Stadium 
vermarktet werden soll, wurden 2008 und 2009 aufgrund von Beschwerden inspiziert und 
für annehmbar befunden. 
Für annehmbar und den RuR 212 und 213 entsprechend, befand der GBGB Steward folgende 
Zustände: 



    
Abb. 9: GBGB Zwinger Blanchard      Abb. 10: Zwinger Blanchard, Exkremente

Abb. 11: Zwinger Blanchard, Enge u. Verwahrlosung

Der Helfer der Trainerin wandte sich an den zuständigen GBGB Steward. Seine Ehefrau und er 
hatten sich um die Hunde auch in ihrer Freizeit gekümmert, weil sie deren Vernachlässigung 
nicht ertragen konnten. Bei der alten Trainerin konnten sie kein Einsehen erwirken, etwas zu 
verändern: 

„Je mehr ich versucht habe zu helfen, desto beleidigender und abwehrender wurde Mrs. Blanchard. Sie 
hinderte mich daran, die Zwinger freiwillig und unentgeltlich von samstags mittags bis dienstags morgens 
zu reinigen. Sie hielt mich sogar davon ab, die Hunde, egal ob Rennhund oder ‚Rentner’, auszuführen. Es 
war schrecklich, dienstags morgens wieder zur Arbeit zu kommen und den Dreck und die Verwahrlosung 
zu sehen, in der die Hunde das ganze Wochenende über hocken mussten. Die Verwahrlosung und der 
Gestank haben mir immer die Tränen in die Augen getrieben und mir den Hals zugeschnürt.“  (zit. nach 
Greytexploitations, 06.06.2009).

Der GBGB hat Blanchards Hunden niemals geholfen. 
Bislang konnte ein einziger Fall von tierquälerischer Verwahrlosung von Greyhounds vor ein 
ordentliches Gericht gebracht werden. Die Trainerlizenz der GBGB lizensierten Trainer und 
Besitzer John und Robert Freeman, Essex, war abgelaufen. Die RSPCA hat über die Zustände, 
die in diesem Zwinger herrschten, ein 15-minütiges Beweisvideo gedreht. Davon sind nur 
rund 4 Minuten der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden: Die Hunde wurden in urin- 
und kotverschmierten Käfigen ohne Futter und Wasser tagelang sich selbst überlassen. 
Das führte dazu, dass sie vor Frustration in die Gitterkäfige bissen oder stark hospitalisiert 
permanent im Kreis liefen. Der Rennsportdachverband, der wegen der bereits erwähnten 
abgelaufenen Lizenz keine Handhabe hatte, benachrichtigte die Polizei und die RSPCA und 
im Folgemonat wurden 30 erwachsene Hunde und drei Welpen beschlagnahmt, von denen 
viele flohverseucht waren, unversorgte Wunden aufwiesen, an Augenentzündungen litten 
und in einem Fall eine gebrochene Rute hatten. 



Der zuständige Richter, selbst Besitzer von zwei Greyhounds, war nicht in der Lage, die 
gesamten 15 Minuten des Beweisvideos anzuschauen: 

„Wenn ich mir die Bilder anschaue, wie diese Hunde gehalten wurden, dann denke ich nicht an einen 
Hundezwinger, sondern viel mehr an ein Konzentrationslager. Zu sehen, wie sich die Hunde endlos im 
Kreis drehen, ist herzzerreißend. Das war rücksichtslose Vernachlässigung und Grausamkeit.“ (zit nach 
GreytExploitations, 28.03.2009). 

John Freeman wurde zu einer 90-tägigen Haftstraße verurteilt, die aufgrund seines 
schlechten Gesundheitszustandes aufgehoben wurde. Zudem wurde er zu einer Geldstrafe 
von £500 verurteilt und musste £2000 der £20.000 Kosten der RSPCA mittragen. Ihm wurde 
Hausarrest und das Tragen einer elektronischen Fußfessel von 21-06 Uhr auferlegt. Sein Sohn 
Robert wurde zu 90 Tagen Jugendarrest verurteilt, nachdem er sich in neun Fällen schuldig 
bekannt hatte, Tieren unnötiges Leid zugefügt zu haben. Für beide wurde ein 10-jähriges 
Tierhaltungsverbot ausgesprochen. 
Und jetzt noch einmal zur eingangs angesprochenen „eigenen Gerichtsbarkeit“ des 
selbstregulierten GBGB: Im gleichen Jahr wurden im Gegensatz zu der deutlichen Strafe, die 
durch das ordentliche Gericht verhängt wurde, genau 5 (!!) GBGB lizensierte Trainer nach 
Untersuchungen durch Stewards für schuldig befunden, Tieren unnötiges Leid zugefügt zu 
haben. In keinem Fall wurde die Trainerlizenz entzogen, sodass sie weiterhin Greyhounds 
züchten, trainieren und rennen lassen dürfen. 
Der GBGB leistet somit neuerlichen Vergehen uneingeschränkt Vorschub.

Dieser Bericht konnte nur einige wenige „Fälle“ aufzeigen. 
Viele andere sind dokumentiert, die meisten aber werden nie ans Tageslicht kommen. Es ist 
davon auszugehen, dass überall in Großbritannien genauso wie in Irland im Verborgenen 
tausende Rennhunde in solchem Elend dahinvegetieren, um auf den Rennbahnen für ein 
paar Pfund Wettgewinn verschlissen und schlussendlich durch jüngere, schnellere aus 
der Überschussproduktion von Greyhounds ersetzt zu werden. Die anfangs erwähnte 
Selbstregulierung eines „Bloodsports“, der jährlich zigtausende junge und gesunde Hunde 
vernichtet, trägt dazu bei, das Elend der „Athleten“, die nichts weiter sind als Rennmaschinen, 
die unter möglichst geringem Aufwand möglichst gut funktionieren müssen, zu 
verschlimmern, weil kein wirklicher Schutz für das geistige und physische Wohlergehen der 
Hunde bei einer gleichzeitigen Profitmaximierung gewährleistet werden kann.

Die wenigen, die dieses Martyrium überleben und über die Auffangstationen vermittelt 
werden, kommen aus einem Leben, in dem sie kaum Kontakt zu Menschen hatten. Ihr 
Leben ist reglementiert. Sie entscheiden nicht, wann sie raus müssen, um sich zu lösen oder 
etwas fressen wollen. Gepinkelt wird im Zwinger. Auslauf gibt es, sollte sich die Tür öffnen. 
Gefressen und getrunken wird, wenn es –falls es – etwas gibt. 
Während der rund 23 und mehr Stunden, in denen keine menschliche Zuwendung 
stattfindet, können die Hunde innerhalb ihrer winzigen Zwingerwelt tun und lassen, was sie 
wollen. 
Zum Schlaf müssen sich die Hunde ganz in sich selbst zurückziehen, um inmitten 70-100 
anderer Hunde zur Ruhe zu kommen. 
Sollte ein Auto vorfahren und sich die Tür öffnen, setzt markerschütterndes Gekläff ein und 
die Hunde wissen lange vorher, dass jemand da ist. 

Die Greyhounds in den Zwingern leben hinter verschlossenen Türen in dieser, ihrer, Welt.



Dann kommen die Greyhounds in Familien. In Häuser mit Treppen, Glastüren, Kindern, 
‚verbotenen’ und ‚erlaubten’ Zonen, und mit jeder Menge Regeln. 

Sie sollen, 4- oder 5-jährig, sich benehmen können, sollen eine grellbunte, schnelle Welt 
verstehen und akzeptieren können. 

Sie sollen es hinnehmen, dass sich jemand während sie schlummern über sie beugt und sie 
nur liebevoll streicheln, nicht schlagen oder bedrohen will. 

Sie sollen alleine bleiben können, nachdem sie vorher ihr ganzes Leben immer in Gesellschaft 
waren. Sie sollen unkomplizierte, lustige Familienhunde sein, obwohl ihr Leben, so 
schrecklich wie es auch gewesen sein mag, das Leben war, was sie kannten und was sie 
geprägt hat. 

Für die Hunde ist das oft ein Schock. 

Viele Greyhound-Eltern beschreiben den ersten Tag mit ihrem neuen Schützling als „es war 
so, als sei er/sie immer schon hier zuhause gewesen…“. 

Was für ein Glück, wenn es so abläuft oder zumindest so wahrgenommen wird. 
Oft sind die ersten Wochen schwierige Wochen, die von beiden, dem Hund und seiner 
Familie, viel abverlangen. 

Vielleicht kann dieser Bericht ein wenig dazu beitragen, sich darüber zu freuen, wenn der 
neue Greyhound einfach nur schlafen möchte und nicht sofort hochschreckt. 

Schlafende Hunde, insbesondere Greyhounds, die in ihrer eigenen Welt leben mussten, 
wollen dann in Ruhe gelassen und nicht wohlmeinend gestreichelt werden. 

Vielleicht trägt der Bericht dazu bei, nicht laut und wütend zu werden, wenn der neue 
Greyhound in den ersten Wochen auf den teuren Teppich pinkelt, weil er nicht weiß, was ein 
Teppich ist…
bislang kannte er nur den uringetränkten Boden seines Verschlags. 
Oder der den festlichen Frühstückstisch ‚abräumt’, und den Mülleimer durchwühlt, weil er 
verinnerlicht hat immer zu fressen, sobald sich die Gelegenheit bietet…
Oder der viele Monate lang nur ‚doof’ in der Ecke herumliegt und ständig Zuflucht in dunklen 
Ecken sucht, weil es das ist, was für ihn das Vertraute und Sichere ist. 

Vielleicht kann der Beitrag dafür sensibilisieren, den wunderschönen Athleten, die jetzt 
endlich die Welt erleben dürfen, die sie immer schon hätten genießen sollen, mit Ruhe und 
Respekt zu behandeln und ermuntern, ihnen neben Liebe auch Zeit zu geben, sich an ein so 
anderes Leben anzupassen. Jeder Einzelne von ihnen hatte ein Leben vor dem ‚Ruhestand’, 
das in den allermeisten Fällen so ähnlich aussah wie oben geschildert. Und jeder Einzelne 
braucht Zeit und Verständnis, um dieses Leben hinter sich zu lassen. 



Section 13 TRAINERS, TRANSPORTATION AND RESIDENTIAL KENNELS 
Rule 212 Minimalanforderungen für alle lizensierten Zwinger (‚residential’) und den Transport von Greyhounds 
Nachstehend die Minimalanforderungen für einen Zwinger (residential kennel
i Jeder Greyhound muss in einem sicheren Zwinger untergebracht werden, nicht mehr als zwei Greyhounds pro 
Zwingerbox
ii Die Gebäude sollen vorzugsweise gemauert oder aus Zement oder Porensteinen gebaut sein. Holz oder ähnlich 
geeignete Materialien, die vom Club zugelassen sind, können verwendet werden, vorausgesetzt, dass alle Wände, 
Trennwände und Durchgänge leicht zu säubernde Oberflächen aufweisen und mit einem schwer entflammbaren 
Material oberflächenbehandelt worden sind (evtl. muss diesbzgl. eine Baugenehmigung eingeholt werden). Die 
Gebäude müssen eine Mindesthöhe von 2m aufweisen. Es muss ein angemessen großer Raum oder eine umzäunte 
Veranda für die Pflege der Hunde zur Verfügung stehen, 
iii Jede Zweier-Zwingerbox muss mindestens 2.3m tief sein, Breite 1,5m, und sollte mit einer Bank aus austauschbarem 
Holz o.ä. Isoliermaterial  versehen sein, die als Liegefläche mit einer Mindestfläche von 1m² dient. Diese soll 
mindestens 20cm vom Boden entfernt sein. Die Entfernung Front – Liegefläche muss mindestens 1.25m betragen, 
Minimumbreite: 1m. 
iv Der Boden des Zwingers muss aus einem nicht absorbierenden Material bestehen. Die Oberfläche ist sauber und 
in gutem Zustand zu halten. 
v Jede Zwingerbox muss mit angemessenem natürlichen oder künstlichem Licht versehen sein und für eine 
adäquate Be- und Entlüftung ist zu sorgen.  
vi Exkremente und verunreinigtes Material sind mindestens zweimal täglich aus allen Zwingerbereichen und 
mindestens einmal täglich vom  Freilaufgelände zu entsorgen oder häufiger, wenn nötig. 
vii Allen in der Zwingeranlage untergebrachten Greyhounds muss passende Einstreu in den Zwingern und 
angemessener Auslauf zur Verfügung gestellt werden.  
viii Einrichtungen zur Sammlung und Lagerung von benutzter Einstreu und anderem Abfall, der entsorgt werden soll, 
müssen im Rahmen der lokalen Entsorgungsbestimmungen vorhanden sein. 
ix Alle greyhounds müssen angemessen mit geeignetem Futter und ausreichend Wasser versorgt werden und in 
angemessenen Interwallen kontrolliert werden. 
x Es müssen große Bewegungsareale zur Verfügung stehen. In öffentlichen Bereichen sind Greyhounds korrekt und 
sicher  mit Maulkorb zu führen und dürfen nicht in öffentlichen Parkanlagen bewegt werden. 
Rule 213 Zwinger (residential) für mehr als vier Greyhounds 
Für Zwinger (residential), die für mehr als vier Greyhounds ausglegt sind, gelten zusätzlich zu den unter §212 
genannten Vorschriften folgende Bedingungen: 
xxiii  Die Böden der Zwinger müssen zu den Abflusskanälen bzw. dem Abfluss hin geneigt sein, austauschbare 
Geruchsverschlüsse müssen zwischen Abflusskanal und Abfluss installiert sein. 
xxiv Für jeweils 12 Greyhounds müssen etwa 20x8m große Paddocks zur Verfügung stehen. Dies müssen durch einen 
Maschendrahtzaun oder eine andere angemessene Umzäunung mit einer Mindesthöhe von 2m gesichert sein.
Usw., usw. …
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